
und ideenreıch und autf jeden Fall ine wWwert- würde der VO Luther 1n der Dogmatık
volle Leistung 1n Fortführung der Forschung. heftig bekämpfte Spiriıtualismus 1n Luthers
Wıe der ert. seine Kritik Holl (134, Ethik Triumphe feiern. Ist solche „mYySstiz1st1-
mMIit seiıner eigenen Beurteilung der iıctata (s O.) sche“ Ethik (SO schon Joachim Mörlıin; 52)

wirklich Luthers Ethik? Weifß Luther wirklichiın Einklang bringen wiıll, iSt MLr fraglıch BG-
blieben. Will doch auch Holl seine Grisar ıcht die ALUsSt Gottes Gesetz“, die das
gerichtete Bemerkung, da{fß 1n der Psalmen- Ite TLestament besingt, un kennt wirklich

nıcht auch ıne Funktion des Gesetzes, die demvorlesung „schon derN spatere Luther drin-
steckt“ (Ges. uts B ’b CH N salıs glaubenden Menschen als solchem gilt un: ıhm
Swıssen, un! steht S1e doch der Weıisungen oibt, die unmittelbar befolgt werden
Oberthese: 1n diesen Jahren 1n der elit können?
VO 1512—17, hat Luthers schöpferische Kratt Das Kernstück des Buches 1St dem gründlichen
sıch gewaltigsten entfaltet: gewaltiger noch Nachweis gew1idmet, dafß Luther nıcht 1LUL eın
als ach der Leipziger Dıisputation“ Fortwirken des Gesetzes auch 1mM Leben des

Greitswald Horst Beintker Gläubigen kennt, insotern zugleich (Gerech-
ter und) Sünder 1St (sımul Justus siımul Ca-oesti, Wilfried: Gesetz un! TrTe1ihNnel Das tor), sondern auch eın posıtıves Fortwirken des

Problem des ertius SUuS$ legis bei Luther un!: Gesetzes 1m Raum des Evangeliums und 1mM
die neutestamentliche Paraınese. ufl Göttin- Leben des Gläubigen als Gerechtfertigtem un
SCH Vandenhoeck Ruprecht 1956 247 Geheiligtem.
Gr. 80 18,50 urch ausgezeichnete Interpretation des Ge-

Bekanntlich 1St bıs VOT wenıgen Jahren immer setzesbegriffes bei Luther überhaupt 1n seiner
Vielschichtigkeit, durch ıne nach allen Seitennoch die Meınung dıie SCWCSCH, dafß der tertius

SUus legis, der dritte Brauch des Gesetzes, den hın s1ıie abfühlende Untersuchung der ekannten
\wır VO  3 Melanchthon un Aaus der Konkordien- ede Luthers VO simul-simul des Christen un
tormel, besonders ber VO  3 Calvin her, für den durch Analyse eiıner Fülle VO  -} Lutherstellen

ier der praecıpuus SUS legis 1St, kennen, bei kommt Joest dem Ergebnis, daß Luthers
Luther WAar sehr selten, ber eben doch auch Ethik ohl ine Ethik der Freiheit 1St, ber
vorkommt, jedenfalls nde seiner Dıspu- eıner Freiheit, deren Wesen gerade darin be-
tatıon die Antiınomer. ber durch Brıng, steht, da{fß S1e sıch freudig CGottes Gebot
Pınomaa un! Elert 1St klargestellt worden, dafß bindet „Nıcht darın besteht die Freiheit des
Luther tatsächlich nıchts VO'  3 eiınem tertius SUusSs Christen, da{fß des Wortes Gottes nıcht mehr
Jegıs weiß; die bezeichnete Stelle 1St ıne Fäl- bedarf, sondern 1€es5 1St die Krone seiıner Frei-
schung vgl Elert, Werner: Eine theologische heit, da dieses Wort hören un! diesem
Fälschung ZUr Lehre VO ertius SUS legis, ein innerstes Ja sprechen darf“

Rel i Geistesgesch. 1948, 168 Wenn Joest hätte damıiıt schließen können; un seine
Wilfried Joest doch wıeder das Problem des vorgelegte Lutherarbeit wire ihm wahrs:  ein-

bei Luther aufgenommen hat, nicht, lıch mM1t vıel Anerkennung und Dankbarkeit ab-
das Vorkommen des Begriftes be1ı Luther S! worden. Tatsächlich hat sıch noch

dennoch beweisen. Es geht ıhm 1LUFr die einer weıteren Aufgabe unterzogen, Er hat 1n
Sache Die Frage, die iıhn bewegt, 1St die, ob einem zweıten, neutestamentlichen eıl der Ar-
Luther wirklich das Handeln des Christen e1n- beit untersucht, ob eLtw2 dieselbe der eine
tach der 5Spontaneität des Glaubens überweist analoge Spannung, Wwıe sıe 1n Luthers Ethik
derart, daß CS nıcht mehr geschriebenen vorliegt Absage das Gesetz un! doch Bın-
Worte Gottes Orjıentiert 1st. are  42 das der Fall, dung des Menschen das Gebot
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auch 1mM da ist. Nach sorgfältiger Unter- ausgezeichnete Leistung iSt, steht fest, ganz
suchung eLIw2 der Rechtfertigungslehre des oleich, ob siıch 1U  - jeder Beleg als stichhaltig
Paulus mit seiner Absage das (Gesetz eıner- erweıst. Da{iß eıne Monographie ber eın Thema
se1Lts und dann seiner ede VO Gericht nach Au Luthers Theologie innerhalb kurzer Zeıt
den Werken andererseits, ber uch der analo- eine Auflage erlebt, 1St C  ' W as bekannt-
SCIL Problematıik 1n den anderen Schriftengrup- 1i nıcht ben äufig vorkommt. Beı Joests

Arbeit hat s gute, sachliche Gründe gehabt,PeCN des kommt Joest dem Ergebnis,
da{fß siıch durch das Sanze haindurch tatsiäch- dafß die Auflage schnell abgegangen W d  —

lı eiıne ahnliche, wWwWenn auch nıcht absolut gleich- Die Arbeit gyehört 7zu den gediegensten Unter-
artıge Spannung W1€e be1 Luther zıieht einer- suchungen Luthers Theologie, die dem RDE

Zzensenten bekannt sind. Sıe ist schart auftf ihrenSe1Its die Erlösung hne alle VWerke, andererseits
die Predigt VO  w dem Gericht, be] dem nach den Sondergegenstand abgestellt, führt ber letzt-
Werken gefragt wird, un die Parainese mi1t dem lich zielstrebig 1n das Zentrum von Luthers
Blick auf dieses Gericht Dabe verteilen sıch die Sanzer Theologie hinein.
Luthers Gnadenlehre entgegenkommenden un Markkleeberg/Leipzig Franz Lau
die 1n Spannung ıhr stehenden Aussagen des

nıcht aut die verschiedenen Schriftengrup- Wingren, Gustav: Luthers Lehre VopeCn des N sondern S1e gehen durch S1e hıin-
durch, wenn S1Ce auch hier un OTrt verschieden eru (Aus dem Schwedischen übersetzt VO  -

ausgedrückt und akzentuilert sınd Egon Franz.) München: Chr. Kaiser 1952
218 Lw 12,80Darum, unbedingt den tertius SUuS$s legıs Ww1e-

der 1n Luthers Denken hineinzubringen und den Das Werk Wıngrens erschien 1n Schweden
verstandenen Luther annn miıt dem bereits 1942 als Gradualabhandlung 1n

harmonisieren, wobei bei Luther Ww1e 1m die Gleerups Förlag, und Es fand dort ber
nıchtpaulinischen Flemente besonders heraus- en Kreıs der Fachgelehrten hinaus eine

starke Beachtung, da{ß eiıne Zzweıte Auflage her-zustreichen waren, gyeht Joest 5Ad11Z gewifß
iıcht oest 111 1Ur klarstellen: „Luther kennt auskam. Die Herausgabe eıner deutschen Über-
eın Gebot, das 1U wirklich in, miıt un SETZUNg 1St sehr begrüßen, denn s1ie füllt

dem Evangelıum konkrete Weısung wıirklich eine Lücke Dem Übersetzer 1St MZU

stımmen, wenn dabe; auf die Tatsache hin-o1bt, und einen Gehorsam des Glaubens, der mit
der Freiheit des Glaubens geeint 1St  CC weist, dai{iß C655 bıs heute noch keine echt und
man datür der alten Formel festhalten überzeugend durchgeführte Sozialethik 1m EG

thertum z1ibt.kann, 1St selber csehr raglıch Er möchte
lieber eınen SUusSs legalis un! einen SUuS CVanln- Der schwedische Luthertorscher beabsichtigtgelicus des Gebotes unterscheiden. 1U  - keineswegs, 1n die moderne Fragestellung,

Eıne Auseinandersetzung mit könnte die einer lutherischen Berufsethik gestellt 1St,
1LULr als Auseinandersetzung ber seine einzelnen MIit seiner Untersuchung einzugreifen. ber
Belege erfolgen. Sehr beachten ware dabei weißß, un das steht doch aller betonten
immer, ob die Belege wirklich eiınen echten Beschränkung hinter seıner Forschung, dafß die
dritten Gebrauch des Gesetzes bezeugen der lutherische Berufslehre, nıcht „uletzt durch den
(was etzten Endes nıcht bestritten war) auf ein Proze{fß der Automatisierung der Berufsarbeıit,
Gelten des Gesetzes für den Christen, sotern 1n eine schwere Krise geraten 1St. Da{iß Luthers
noch peccator ist, hinauslaufen. Diese Einzel- Berufsethos geradezu unverständlich werden
auseinandersetzung hier führen, 1St natürlı droht angesichts der Moderne, 1St ihm nıcht

bekannt. Und doch zıieht sıch Wıngren eiınenl möglıch. Da die Arbeıit VO  - Joest eine
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